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Aäher Widerstand zerschlägt die Pläne des Feindes
Getier^ ngriit im Osten UL«l Lut 8!ri1ieL 0NLÜ mit Illredtdŝ en AssLselten- mul dlLterisloptern lrerslrlt veräen

sizi-
ltenden

o . » d t v e t I e v « » o » ere » Iokie »voo0 » » re»
Kv. Stockholm,  7 . August. Vom Osten bis

zum Süden muß selbst der Feind die Wirksamkeit
der deutschen Abwehr und die erfolgreiche Anwen¬
dung von Verteidigungsmethoden zugeben, deren
Auswirkungen in Gestalt gewaltiger Verluste der
Angreifer selbst den stellenweise erzielten Boden-
grwinn sehr fraglich mache».

Engländer und Amerikaner melden vom
lianischen Kampfschauplatz  anhali
heftigen Widerstand der deutschen Truppen nun¬
mehr von der verkürzten Linie aus , die teilweise
durch die Berge des Aetna verlaust. Ein amerika¬
nischer Bericht stellt fest, daß große Gebiete vor den
deutsch-italienischen- Linien gründlich miniert und
alle Wege und Brücken systematisch zerstört worden
seien. Die englische8. Armee habe mit immer grö¬
ßeren Schwierigkeiten zu kämpfen, besonders durch
die enormen Minenfelder sei jedes Vorrücken
sehr erschwert.  Auch englische Aeußerungen
tagen: „Die Deutschen leisten heftiger Widerstand
denn je, sie kämpfen so hart/ wie sie nie gekämpft
haben.' Es gehe nur schrittweise vorwärts . Alle
Berichte der letzten Tage waren auf diesen äußerst

ernsten Ton gestimmt, der erkennen läßt, welche
Schwierigkeiten, welche vielleicht entscheidende Ver¬
zögerung und welche Verluste an Menschen und
Material den Alliierten durch die Verteidigung aus¬
erlegt wurden.

Während nicht einmal der Feind widerstrebend
seine Achtung versagen kann, heben neutrale Beob¬
achter hervor, daß die gewaltigen Anstrengungen der
Anglo-Amerikaner in den letzten Tagen nur zur Er¬
reichung einer neuen Widerstandslinie geführt haben.
Aehnliches wird von den nicht minder gegen ge¬
waltige Uebermacht an Menschen und Material ge¬
führten Abwehrkämpfen im Osten  sestgestellt. Ge¬
nau wie Catania wurde ja auch Orel erst dann ge¬
räumt, als die von den Angreifern eigentlich beab¬
sichtigte Operation vereitelt worden war. Neutrale
Kommentareheben hervor, daß die von den Sowjets
geplante Einkreisung verhindert werden konnte und
daß der Preis , den die Angreifer hätten zahlen
müssen, gewaltig sei. Die Sowjets selber räumen
ein, daß die Ueberbleibsel von Orl gründlich zerstört
und jeden Wertes beraubt worden seien. Alles Ma¬
terial bis zum letzten Stück Eisen sei weggeschafst
worden.

Bisher 13V bolschewistische Panzerbrigaden ausgelöscht
Duo xroke 2iel cker^ bnützunxsocklackt im Osten von unseren Gruppen erreicht

Von ö « rIm « r Sedrlttleirviis
rck. Berlin,  7 . August. Nachdem das Ober¬

kommando der Wehrmacht nunmehr die Gesangr-
nenzahl seit Beginn der Großkämpfe im Osten be
kanntgegeben hat, erweist sich, daß der Kampf um
Orel sich für die Sowjets zu einer der schwersten
Verbrauchsschlachtenentwickelt hatte.

Wenn 69 164 Gefangene eingebracht, 3083 Ge¬
schütze und 1620 Granatwerfer vernichtet oder er¬
beutet werden konnten und wenn von der Luft¬
waffe 3731 Flugzeuge abgeschossen worden sind, so
bedeutet das, daß die zur Sommeroffensive ange¬
setzten sowjetischenTruppen mindestens eine
Million Mann stark  gewesen sein müssen
uno daß mindestens 10 VV0 Panzer und 7000 Ge¬
schütze den sowjetischen Maffknsturm begleitet hat¬
ten. Die Schätzungen sprechen davon, daß die blu¬
tigen Verluste der Sowjets seit dem Beginn der
Sommcroffensive. also seit dem 5. Juli , an der ge¬
samten Ostfront etwa 580 000 Mann betragen
haben, wovon etwa 300 000 Mann allein im Raum
von Orel vor den deutschen Abwehrlinien, verblu¬
teten. Das gibt der größten Schlacht dieses Krie¬
ges ihr besonderes Aussehen. Die Inbesitznahme
des Orelbogens kann den Sowjets schwerlich ein
Ausgleich sein für den Aderlaß, den sie an dieser
Front hinnehmcn mußten.

Der Ablauf der nunmehr vierwöchigen Kämpfe
zeigt zwei große Abschnitte.  Der erste be¬
gann am 5. Juli , als sich die deutsche Führung ent¬
schloß, in die erkannten Offensivvorbereitungendes
Feindes h i n ei n z u st o ß e n, bevor diese Kräfte
noch ihren Aufmarsch vollendet hatten. Der Stoß
schwächte den Feind um rund 40 000 Gefangene
und etwa das Sechs- bis Siebenfache dieser Zahl
an Toten und Verwundeten..Der Angriff löste aber
auch, wie erwartet, die f e i n d l i che Of f en s iv e
M einem uns genehmen Zeitpunkt und in einem
Gelände aus , das durch mehrmonatige, rastlose Ar¬
beit für den beweglich geführten Abwehrkampfvor¬
bereitet worden war. Am 21. Juli folgte dann der
bolschewistische Hauptangriff. Fortgesetzt bcrannte
der Feind seither unsere Linien, doch ungezählte
Divisionen und Panzerbrigaden verbluteten sich und
zerbrachen am unerschütterlichenWiderstand unserer
Truppen. Die Verluste des Feindes waren Tag für
Tag äußerst schwer. An einigen besonders hart um-
kampften Stellungen betrug die Zahl der gefalle¬
nen Bolschewisten das 20- bis Mache der Gefange¬
nenzahl.

Wenn es im gestrigen Wehrmachtbcricht vom
6. August heißt, daß Truppen des Heeres und der
Waffen-^ in den letzten vier Wochen allein über
<800 Panzer  außer Gefecht gesetzt haben, wobei
also die Hunderte der von Fliegerbomben Vernich¬
teten unberücksichtigt blieben, so bedeutet diese Zahl,
daß mindestens 130 sowjetische Panzer-
srtgaden  Lufgehört haben zu existieren, auch
wenn die Bolschewisten die Nummern dieser zusam-
mengeschlagencnVerbände noch aus dem Papier

weiter bestehen lassen. Mit diesen ungeheuren Ver¬
lusten hat der Feind wohl ein vollständig zerschlage¬
nes, militärisch und wirtschaftlich bedeutungsloses
Stück Erde erkaufen können, aber cs gelang ihm
nicht, die deutsche Front zu durchbrechen oder gar
aus den Angeln zu heben. Unsere Truppen haben
dagegen das ihnen in der die Kräfte des Feindes
zermürbenden Abnutzungsschlachtgesteckte Ziel er¬
reicht.  Sie haben die Sowjets in einem vorher
bestimmten Raum zum Kampf gestellt und sind der
feindlichen Massen Herr geworden.

Schwedische Betrachtungen werfen die Frage auf,
ob der Kreml wohl selbst seinen Entschluß zu der
jetzigen Commcrosscnsive angesichts der gewaltigen
Verluste noch als wohl überlegt betrachten kann.
Der Verschleiß an Menschen und Material sei
zweifellos schon bisher ungeheuer gewesen. Der
Grund für die ganze riesige Anstrengung, die S t a-
lin seinen Armeen ausgezwungen hat, wird in
den verschiedensten Umständen erblickt, nämlich in
Stimmungsschwankungen in England, in der Be¬
fürchtung, daß die deutsche Passivität womöglich
irgendwelche unheilverkündenden Vorbereitungen be¬
deuten könnte, am meisten aber wohl in der schlech¬
ten Ernährungslage bei den Sowjets selbst.

Görirrg in Hamburg und Berlin
Berlin, ?. August. Reichsmarschall Göring traf

am Douuerstag, aus dem Führer Hauptquartier kam-
«eud , in Berlin ei«. Er führte hier Besprechungen
über RüstuugSfrage» mit ReichSminister Sperr . Im
Anschluß daran begab sich der ReichSmarschallim
Flugzeug nach Hamburg, wo er nach einer ein¬
gehenden Besichtigungder Fliegerschädender Stadt
die weiterhin erforderliche« Biaßnahmen mit Gau¬
leiter Reichsstatthalter Kaufmann besprach.

70000 Inder als Gefangene
Stockholm, 7. August. Wie Reuter aus Neu

Delhi meldet, teilte der Sekretär des Kriegsdepar¬
tements im Parlament mit. daß man über das
Schicksal von 72 216 Offizieren und Mannschaften
der indischen Armee in Ostasten noch im Unge¬
wissen  sei . Man wisse nur, daß viele als i
fangene  in japanischer Hand seien.

e-

Öie US ) l wirklich ein Land - er unbegrenzten Möglichkeiten?
Von Generulmsjor OttoLckuIr

DaS einst von Europäern entdeckte, besiedelte
und wirtschaftlich entwickelte Amerika hält sich heute

,für berufen, die Welt zu beherrschen. Durch Natur¬
schätze aller Art und fruchtbaren Boden begünstigt,
hietet es seiner Bevölkerung alles, was sie reich,
mächtig und glücklich machen kann. Man hat die
USA ., auf die dies vor allem zutrifft, das „Land
der unbegrenzten Möglichkeiten' genannt. Sie könn¬
ten dies auch wirklich sein, wenn sie eine vernünf¬
tige, gut regierte Bevölkerung hätten. Daß dies
nicht der Fall ist, ersehen wir aus der Presse und
aus zahlreichen Büchern, unter denen besonders
Johanns „Land o H4le Herz'  uns die schweren
Fehler und Sünden seiner Bevölkerung und ihre
Folgen enthüllt.

Diese bestand im Norden vorzugsweiseaus Deut¬
schen, Engländern. Iren , Skandinaviern und Fran¬
zosen, im Süden aus Spaniern und den zur Aus¬
führung schwerer Arbeiten aus Afrika geholten
Negern. Der auf den Reichtum des Südens nei-

Derttschland kann nicht aus der Luft bezwungen werden
8 «1iveäiscke 2eituux verurteilt in sckurkeu Worten ckeo dritiocken Oulttcrror

Stockholm, 7. August. „Häljingborgs Dagblad' .
verurteilt in einem Leitartikel unter der Ueber-
schrift „Der Terrorkrieg' mit scharfen Worten den
Luftterror der Alliierten, der überdies nach Ansicht
des Blattes nicht die geringste Wirkung zeige. Man
trachtet vor allem danach, so schreibt das Blatt
durch die Bomben- und die Terrordrohung die Be¬
völkerung für eine Revolte reif zu machen. Die
Vernichtungsangrisse auf Hamburg  haben nicht
nur militärische Ziele im Auge gehabt. Man hat
große Teile der Stadt ausradiert , nur zu dem
Zweck, der Zivilbevölkerung, auf den Leib zu rücken.
Alan genießt die Rache, und das englische Luft-
sahrtministerium verkündet nach zehn gelungenen
Angriffen, daß von der gleichen Vernichtung Stadt
für Stadt in Deutschland getroffen werden ioll.
Man macht sich gar nicht mehr die Mühe, von
militärischen Zielen zu sprechen. Die Städte - als
solche mit ihren Millionenbevölkcrungcn einschließ¬
lich Frauen und Kindern, ihren sozialen Einrich¬

tungen, Krankenhäusern usid. sollten mit Zehn¬
tausenden von Tonnen Bomben „gesättigt' werden.
Man spricht bereits stark von „Bombentonnage' .

Ein Schwede, der während der schweren Luft¬
angriffe aus Hamburg  die Stadt Hamburg ver¬
ließ und jetzt nach Göteborg zurückkehrtc, erklärte
gegenüber einem Vertreter des „Aftonbladet", daß
ihm die Haltung der Bevölkerung Hamburgs im¬
poniert  habe. Es sei zu keiner Panik gekommen.
Jedermann habe die Lustangrisje ruhig ausgenom¬
men als etwas, was kommen mußte. Die Land¬
bevölkerung sei mit Milchkarren und Essen gekom¬
men und habe Lebensmittel an die Flüchtlinge
verteilt. Ueberall nehme man sich der Bevölkerung,
wenn sic sich jetzt über das Land verbreite, gut an
Der Schwede hatte den Eindruck, daß die Bom¬
benangriffe das ganze Volk im Unglück vereinen.
Deutschland, so sagt er, könne nicht aus der Lust
bezwungen werden. Die Deutschen winden sich als
ebenso zäh wie die Engländer i. I . 1940 erweisen.

London ruft nach einer „Dreimännertagung"
Loxflanck will Relrlameverunstultunx „rur Lrlrölrunx iles krestixe » cler ^ ckseakeinäe"

vrsdldertevt aazerer Korrespooüeoleo
bw. Stockholm, 7. August. In der englischen

Oeffentlichkcit wird die Forderung nach einer Zu¬
sammenkunft Churchill - Roosevelt-
Staltn  täglich stärker. Vielfach wird sie offen¬
sichtlich benutzt als Gegengift gegen die eigene Rat¬
losigkeit bezüglich weiterer Kriegs- und Rochkriegs-
entwicklung. Vor allem aber soll die Stagnation
bezüglich Italiens überdeckt werden durch eine große
agitatorische Anstrengung. Manche Kreise ver¬
sprechen sich offenbar von dem Zustandekommen der
solange ersehnten, aber bisher von Stalin stet»
zürückgewiesenen Zusammenkunft eine große R e -
klamewirkung.

Wie eine Londoner Meldung des „Svenska Dag-
bladet' feststellt, empfinde man in England die
üblich« Praxis , daß der eine Partner den anderen
über seine Absichten oder Maßnahmen zu ..infor¬
mieren' habe, als nicht mehr ausreichend. Die Not¬

Sowjetischer Spion in England anffrtscherTat ertappt
Innenminister Morrison xestelit vor -lern Illnterkun, «kreuncksckuktsbeweise"

veodtderlcvi oo s e ke , No rre »poo 0 e » r»»
1t. Bern, 7. August. Ein drastisches Beispiel für

intensive Wühlarbeit  der Sowjetagenten
selbst in den Ländern der „befreundeten' sogenann¬
ten Demokratien, kam im englischen Unterhaus zur
Sprache. Innenminister Morrison wurde über den
Fall Spring Hall'  befragt. Dieser Engländer
war zur Zeit seiner Verhaftung als Organisator
der kommunistischen Partei Englands tätig gewesen
und erhielt — niemand wußte recht wofür —sie¬
ben Jahre Gefängnis.  Nun wollten die
Abgeordneten wissen, ob Spring Hall auf Grund

*/„ ochaiunistlschen Tätigkeit verurteilt worden
sei. Morrison verneinte jedoch und gestand, daß
spnng Hall wegen Spionage zugunsten der So¬
wjets zu dieser Freiheitsstrafe verurteilt worden ist,
oeren Höhe wohl nur mit Rücksicht auf Moskau
I» gering ausgefallen sein dürfte. Morrisons Mit¬

teilung hat jedenfalls großes Aufsehen  in
England erregt, denn klarer konnte ja den Briten
nicht bewiesen werden, was es mit der „Auflösung
der Komintern' für eine Bewandtnis hat.

Kanada will Trennung vom Empire
0,Ll >lI >eric » i s <>s,k » i>oo « « iile»

k. Genf, 7. August. Die Stimmung in Kanada, be¬
sonders im Staate Ontario , ist recht gereizt; man
spielt ernsthaft mit dem Gedanken, sich vom Empire
zu ttenne », so meldet ,Lllme' . Zwar werde das
in der OefMtlichkeit energisch bestritten, aber eine
im April veranstaltete Abstimmung des Gallup-Jn-
ftituts die man bis jetzt unterdrückt habe, kam zu
folgendem Ergebnis : 49 v. H. für Verbleiben im
Empire, 21 v H. für Vereinigung mit den USA .,
24 v. H. für Errichtung eines selbständigenStaate«
und sechsv. H. unentschieden.

Wendigkeit enger Zusammenarbeit sei jetzt beson¬
ders dringlich. Außerdem würde eine solche „Drei¬
männertagung' , meint London, dazu beitragen,
„das Prestige der Verbündeten in der ganzen Welt
zu steigern" . . . Eine klare gemeinsame Außen¬
politik der Verbündeten müsse das Licht der Welt
erblicken, und zwar so bald wie möglich.

Diese Rufe von englischer Seite , di« so aufschluß¬
reich sind für dir eigene Unsicherheit  in¬
mitten eines allzu markierten Optimismus , werden
ergänzt durch tägliche Dispute im Unterhaus über
die Zweckmäßigkett dieser oder jener Maßnahmen,
sowie über die ausbleibenden Erfolge der politischen
Pressionen gegen Italien . Vor allem warnt die
Linke vor Maßnahmen, die nicht gemäß den Wün¬
schen der Sowjets funktionieren. Doch dürfe es
nicht so leicht sein, diesen Anforderungen zu ge¬
nügen, da diese überall aufsofortigeSowjet-
rcgierungen  hinauslaufen , während Englän¬
der und Amerikaner Nordasrika oder auch Sizilien
unter eigene Botmäßigkeit bringen möchten.

Labour sucht Ersatz sür Attlee
orovlvrricd » »» »eie,  n o 11  e >p o» <1 e » r e »

rck. Bern, 7. August. Von bemerkenswertenMiß¬
stimmungen innerhalb der englischen Labour-Party
berichtet der Politiker Professor Harold Lasky in
der amerikanischen Presse. Lasky weist vor allen
Dingen auf das geringe Vertrauen der Arbeiter¬
partei zu ihrem Führer , Major Attlee,  hin . Rur
der Tatsache, daß die Partei es nicht fertig bringe,
Attlee abzusetzen und sich für Bewin oder Morrison
zu entscheiden, habe Attlee es zu verdanken, daß er
immer noch Autorität genieße. Man sei jedoch aus
der Suche nach einem neuen Parteiführer , denn es
würde eine Niederlage bei den nächsten allgemeinen
Wahlen nach sich ziehen, wenn man weiter an Attlee
festhalte. Wie Lasky weiter ausführt , hätten die
Gegensätze zwischen Labour-Party und Gewerkschaf¬
ten jetzt den Grad offener Feindseligkeiten erreicht.
Jeder Punkt der Labour-Politik werde von den Ge¬
werkschaften angefochten.

dische Norden führte unter dem Vorwand, die
Sklaverei abzuschasfen, einen blutigen Krieg gegen
die Südstaaten, der die Vernichtung wertvollen
Besitzes und noch wertvollerer Menschen durch die
über stärkere Kräfte und größere Mittel verfügen¬
den Nordstaaten brachte. Die Angehörigen dieser
Staaten , denen der Engländer seine Sprache und
seine D nrt ausgezwungen hatte, entwickelten sich
zu einem rücksichtslosen Handelsvolk.
Im Lause der Jahre wunderten auch viele An¬
gehörige des europäischenOstens und Asiaten, vor
allem auch Juden , die die Möglichkeit ausgiebigen
Gewinns witterten, ein. Wenn auch trotz aller Auf¬
saugung?- und Assimilierungsbcstrebungendie Be¬
völkerung ein Konglomerat von Pölkcrschaftenblieb,
so waren doch alle Amerikaner in hohem Maße
bestrebt, den Reichtum des Landes auszubeu¬
ten.  Geld zu verdienen. Das ist in hohem Maße
geschehen und hat das Land schwer geschädigt.

Es gab nirgends mehr Holz als in, den USA .;
aber die Dankees holzten hemmungslos die riesigen
Wälder ab, die dann nicht mehr das Regenwasser
aufsaugten, um es langsam an die Umgebung ab¬
zugeben. Die einst so fruchtbare Prärie , die nie
gedüngt und immer wieder mit Weizen bestellt
wurde, weil dies den größten Gewinn brachte und
die wenigste Arbeit erforderte, verdorrte. Den zu
Staub gewordenen Humusboden trieb der Wind
fort, und seine letzten Reste wurden durch große
Ueberschwemmungen weggespült. Ein Siebentel
des gewaltigen Reiches ist in wenigen Jahrzehnte»
durch die Gewinnsucht seiner Bewohner zur Wüst?
geworden. Amerika hat heute die nämlichen Sand¬
stürme wie Nordafrika. Die Farmer verarmten und
konnten ihren Besitz nicht halten. Aus diese Weise,
sind drei Millionen gute nordische Menschen ent¬
wurzelt und verelendet. Den gleichen Raubbau krieb
man in den Bergwerken und in den Oelseldern,
deren Erschöpfung der Uankee mit Sorge cntgegen-'
steht.

Das Schlimmste war aber das Verbrechen an den
Menschen. Um durch Sparen von Arbeitskräften und
Arbeitszeit größeren Gewinn zu erzielen, hat man
die Arbeit mechanisiertund rationalisiert . Infolge¬
dessen wurden immer mehr Arbeiter entbehrlich,
erwerbslos.  Der durch Geburtenüberschuß und
Einwanderung entstehende Volkszuwachs fand keine
Verwendung. Beispielsweise konnten im Jahr 193Si
von 54L Millionen Arbeitsfähigen nur 44,9 Milk tos
nen beschäftigt werden. Es war nicht möglich, die

"Zahl von rund 10 Millionen Erwerbslosen merklich
zu verringern. Der gewinngierige Aankee fühlte aber'
nicht die Verpflichtung, die ohne ihre Schuld er--
werbslos Bleibenden zu unterstützen. Er betrachtete!
sie als „ü b erflüssig ' . Sie arbeiten nichts, des¬
halb verdienen sie auch nichts. DaS Vorhandensein
so vieler Arbeitsloser ermöglicht den Arbeitgebern
trotz Arbeiterorganisationen, dir Löhne stark p»»
drücken. Dies geschieht besonders bei neu Einwan-
derndeu, die sich, um nicht gleich zu verhungern, von)
geschäftstüchtigenVereinigungen Vorschüsse gebe»
lassen und für diese lange Zeit um Hungerlöhne
arbeiten müssen.

Die Erwerbslosen find lediglich auf ein Almosen
der Städte angewiesen. Sie machen mit ihrer
Familie mehr als ein Viertel der Ge.
samtbeoölkerung  aus und find natürlich,
ebenso wie viele um einen Hungerlohn arbeitenden
Männer, ungenügend ernährt und wenig leistungs¬
fähig. Eine amtliche Ernährungskommission stellte
im Sommer 1941 fest, daß 45 Millionen Menschen
unterernährt find. Besonders schlimm st«ht es mit
den Kindern,  von denen zwei Drittel keine an¬
gemessene Pflege erhalten. Infolgedessen mußten,
wie Roosevelt am 11. Oktober 1941 erklärte, 50 v. H
der zum Wehrdienst Einberufenen wegen körperlicher
oder geistiger Mängel zurückgewiesen werden. In
Deutschland sind nur 5 v. H. der Dienstpflichtigen
unbrauchbar. Unser von vielen für so übermächtig
gehaltener amerikanischer Feind kann daher aus sei¬
nen 132 Millionen Einwohnern nicht einmal eine
so starke Wehrmacht aufstellen wie das Deutsche
Reich mit 80 Millionen Einwohnern.

Roosevelt wollte der Arbeitslosigkeit und der
Unterernährung der Massen steuern. Als er jedoch
mit seinen „New Deal' keinen Erfolg Halle, schien
ihm der einzige Ausweg  aus seinen inner-
politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeitender
Krieg  zu sein. Die für diesen nötige Aufrüstung
würde Arbeit für viele schaffen. Außerdem würden
der Wehrmacht Millionen von Menschen zugeführt
werden. Roosevelt» zum großen Teil au» gewinm



gierigen Juden bestehende Umgebung , dir sich an
die phantastischen Verdienste im ersten Weltkrieg
erinnerte , bestärkte ihn in dieser Anschauung . In
seiner hemmungslosen Machtgier hoffte er gleich¬
zeitig , durch den Krieg den USA . die Herrschaft
über die ganze Erde und stch selbst die Stellung
de» Weltprästdcnten erringen zu können.

Auch dieser Krieg sollte stch gegen di« die Demo¬
kratie und das Judentum ablehnenden sozial den¬
kenden Deutschen richten, die man für alles Un¬
angenehme verantwortlich machte. Die in Warschau
und Paris gefundenen Geheimdokumente haben er
neut den Beweis erbracht , daß Roosevelt durch seine
Versprechungen und Drohungen unsere europäischen
Feind « in den Krieg gegen uns gehetzt
hat.

Roosevelt hat ein Rüstungsprogramm mit ge¬
radezu astronomischen Zahlen ausgestellt , das in¬
dessen nicht entfernt durchgeführt wurde . Die stch
ständig verschärfenden wirtschaftlichen Spannungen,
die zunehmende Teuerung , der Streit um Löhne
und Preise , der bereits zu großen Streiks und
schweren Kämpfen (Detroit ) führte , die Differenzen
zwischen dem Kongreß und dem Weißen HauS , die
Begünstigung der Kommunisten , die wachsenden
Verpflichtungen gegen Englankk und die Sowjet¬
union , die Bestrebungen , überall zu herrschen, und
nicht zum wenigsten die TranSportschwiertgkeiten
vermindern die Leistungsfähigkeit
der USA.  dermaßen , daß von „unbegrenzten
Möglichkeiten " nicht die Rede sein kann.

Italienische Sturmboote in Gibraltar
Rom , 6. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht besagt : Am Mittelabschnitt der siziltani-
schen Front  liefern die italienischen und deut¬
schen Truppenverbände hartnäckige VerteidigungS-
kämpfe. Die Stadt Catania , die seit drei Wochen
von weit überlegenen Kräften angegriffen wird
und täglich den heftigsten Lustbombardierungen und
Beschießungen der Marineeinhetten auSgesetzt war,
wurde evakuiert . Die Bevölkerung hat in beispiel¬
hafter Weise die Angriffe des Feindes und die har¬
ten Entbehrungen auf sich genommen , die durch die
Umstände bedingt waren , und dabei eine stolz« Hal¬
tung an den Tag gelegt . Italienische und deutsche
Kampfflugzeuge griffen erneut die Häfen von Pa¬
lermo und Augusta an In den Häfen liegende
Schiffe wurden getroffen und beschädigt. Fünf
feindliche Flugzeuge wurden von Achsenjägern ab¬
geschossen.

In der Nacht zum 5. August sind Sturmboote
der königlichen Marine , die auf einem unserer
U-Boote befördert wurden , in den Hafen von
Gibraltar  etngcdrungen und haben zwei Lt-
berty -Schifs « mit je 7500 ART . und einen 10 000-
BRT .-Tanker versenkt.  In der Nacht zum
8. Mai hatte das gleiche U-Boot eine ähnliche Auf-
gäbe durchzuführen , bei der im Hafen von Gibral¬
tar ebenfalls durch Sturmboote zwei britische Damp¬
fer mit insgesamt 17 500 BRT . und ein nord-
amerikanischer Dampfer von 7500 BRT . versenkt
wurden.

cknb. Der Führer verlieb da » Ritterkreuz - es Eiser¬
nen KreuzeS an zwei Anaebörig « der ff -Panzer»
Grenadier -Division „ Wiking " : ss-Hauvtfturmfübrer
Walter Schmidt,  BataillonSfübrer tu einem tt - /
Pauzer -Grenadier -Regiment . und tt -Hauptscharkübrer
Albert Müller,  Zugführer in einer Panzertäaer - §
komvanie . ,

Harte Kämpfe auf schmale« Abschnitte« i« Sizilien
^vftnltend mchvere Vcrluvte der keiünde - bseae VerteldiFno ^vstellunAea am ^ etna

Berlin , 7. August . In Sizilien haben die er¬
bitterten Kämpfe in den beiden letzten Tagen mit
dem Schwerpunkt im mittleren Abschnitt an Hef¬
tigkeit noch zugenommen . Nordöstlich En na grif¬
fen die Briten , Kanadier und Nordamerikaner seit
4. August an verschiedenen Stellen fortgesetzt mit
starken Infanterie - und Panzerverbänden an , die
von schwerem Artillertefeuer und zahlreichen Flie¬
gerstaffeln unterstützt wurden . Ohne Rücksicht auf
Verluste an Menschen und Material versuchte der
Gegner immer wieder , die deutschen Stellungen zu
durchbrechen. Unsere Truppen setzten aber der
feindlichen Uebermacht entschlossenen Wti'
der stand  entgegen und wiesen alle Angriffe
blutig ab . Nach dem Mißlingen dieser Vorstöße
ging der Feind am 5. August dazu über , feine
Kräfte jeweils auf schmale Abschnitte  zu
konzentrieren , um dadurch den Angriffen größere
Wucht zu geben. Aber auch die erneuten Vorstöße
konnten ihre Ziele nicht erreichen.  Vereinzelt
gelang es dem Gegner , in vorgeschobene Stützpunkte
einzudringen , doch ist die Hauptkampflinie in allen
wesentlichen Punkten fest in unserer Hand.

Im Raum von Catania  haben unsere Trup¬
pen schon lange Zeit in Vorbereitung befindliche
neue günstige Verteidigungsstellungen an den
schwer bestetgbaren Hängen , des Aetna - Mas-
fiv«  bezogen In de» bisherigen Stellungen lie¬
ßen sie lediglich Nachhuten zurück, die dem mit
Stoßtrupps vorfühlenden Gegner empfindliche Ver¬
luste beibrachten . Die Ausfälle der Briten waren
so beträchtlich , daß sie, als sich die Nachhuten nach
Erfüllung ihrer Ausgaben nach Norden absctzten,
nicht nachfolgten , sondern zunächst liegen blieben.

ohne ln da» im Zuge dieser Maßnahmen längst
verlassene Catania etnzudringen . Durch den wirk¬
samen Widerstand der Nachhuten ließen sich die
Briten täuschen. Sie stellten sich später noch ein¬
mal mit starken Kräften bereit . Der Angriff stieß
aber ins Leere, und die Briten hatten durch Artil¬
leriefeuer , das ihnen aus den neuen erhöhten Stel¬
lungen entgegenfchlug , wiederum starke Verluste.

Anglo -Amerikaner requirieren Lebensmittel
Die Agentur Stefani erfährt zu dem von Anglo-

Amerikanern in den besetzten Teilen Siziliens ein¬
geführten Regime folgende Einzelheiten : Die Mel¬
dungen englischen und amerikanischen Ursprungs,
wonach die Antiachsenländer in Mittclsizilien große
Mengen an Lebensmitteln an die Bevölkerung zur
Verteilung gebracht haben , sind vollkommen
falsch.  Im Gegenteil , es war die erste Sorge der
Militärbehörden , eine Requirierung  der
Lebensmittelvorräte in den besetzten Dörfern und
Städten anzuordnen . Da es andererseits den Ein¬
wohnern verboten ist, ihre Behausung zu verlassen,
können die Landwirte nicht mehr auf die Felder
gehen, was einen totalen Stillstand der landwirt¬
schaftlichen Arbeit hervorruft . Die Sizilianer müs¬
sen sich somit mit dem wenigen begnügen , was
ihnen die Anglo -Amerikaner gnädig überlassen . Es
kommt sehr häufig zu Zwischenfällen zwischen den
Truppen und der Bevölkerung . In den Seestädten
haben die anglo -amerikanischen Behörden nicht einen
einzigen Arbeiter gefunden , der stch bereit erklärt
hätte , beim Löschen der Schiffe mitzühelfen . Auch
sonst überall lehnen die Sizilianer jede Hilfe für die
Besatzungsarmee ab, obwohl Erpressungen an ihnen
vorgenommen werden.

Gerlchtsmediziner über Winniza
Berlin , 7. August . Eine Kommission der nam¬

haftesten Gerichtsmedizin «! der deutschen Universi¬
täten haben im Mordgarten von Winniza an Ort
und Stelle Untersuchungen angestellt , die, in einem
Protokoll niedergelegt , neues Licht auf die bolsche¬
wistischen Greueltaten werfen . Pros . Dr . Schrä¬
der , der Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft für
Gerichtsmedizin und Kriminalistik , erklärte , daß die
Hochschullehrer es als ihre moralische Pflicht be¬
trachten , die in Winniza mit eigenen Augen wahr¬
genommenen bolschewistischen Mordmethoden
der akademischen deutschen Jugend so eindringlich
zu schildern, daß diese Dinge niemals im deutschen
Volk vergessen werden können . Deutsche Rü¬
st ungsarbetter  aus dem Rhein - und Ruhr¬
gebiet und auS Westfalen weilten ebenfalls an den
Grauensstätten von Winniza und überzeugten stch
mit eigenen Augen von den entsetzlichen und
grauenhaften Massenverbrechen des Bolschewismus
an den ukrainischen Arbeitern und Bauern.

Die Domschänder wieder am Werk
Neapel , 7. August . Der am Mittwoch aufNeapel

von der feindlichen Luftwafse durchgesührte Terror¬
angriff war . wie die Agentur Stefani meldet , der
heftigste aller bisherigen Angriffe auf die Stadt.
Die feindlichen Piloten widmeten stch besonders den
historischen Gebäuden und den Wohn¬

vierteln,  auf die sie ihre Bomben warfen . Meh¬
rere historische Gebäude wurden zerstört . Die Kirche
Santa Lucia wurde völlig vernichtet . Die Jesus-
Kirche, eine der schönsten ganz Italiens , und die
Kirche der Madonna della Catena , wo die sterblichen
Ueberreste Admiral Caracciolos beigesetzt sind, wur¬
den schwer beschädigt. Die Franziskaner -Kirche, die
Santa -Clara -Kirche, die unschätzbare Kunstwerke
enthalten , wurden ebenfalls beschädigt. Auch der
Dom von Neapel wurde an seiner Fassade beschä¬
digt . Etwa 20 Bomben wurden auch auf den König¬
lichen Palast abgeworfen . Auch das historische, in
seiner Schönheit einzigartige Rokoko-San -Paolo-
Theater aus dem frühen 18. Jahrhundert ist zerstört
worden.

IN RiirLv
Generalleutnant Walter Schilling,  Komman¬

deur einer bayerischen Panzerdivision , der au der Ost¬
front den Heldentod fand , wurde nachträglich mit dem
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Ritterkreuzträger Hauvtmann Be bl :, Kompanie¬
chef in einem Panzerregiment , ist an der Ostfront ge¬
fallen.

Der Oberbefehlshaber einer im Südaüschnitt - er
Ostfront eingesetzten deutschen Armee sandte ein A n-
erkennungs schreiben  an eine Gruvve ru¬
mänischer Sturzkampfflieger , die die Verbände der
Armee bei ihren schweren Abwshrkämpfen hervor¬
ragend unterstützt hatten.

in Paris , svQäern am QQä HUllelmeer ^ all . . .
Lla paar Lolciateoootiren rar kiovligstelluoS der irnrner nieder gedöiteo brsße : Wie dsb' der deutsotre Soldat in kraokreicd?

Von llriegzkeriditer ^rmtn Sekvaederz
kL . Wir wissen nicht, ob es ein Narr war oder

ein Weifer , ein Reklame -Texter des französischen
VerkehrsmintsteriumS oder ein Dichter , der die
Worte prägte , man lebe „wie Gott tn Frank¬
reich ". Noch heute brütet das geflügelte Wort in
der Heimat so viel falsche Vorstellungen aus und
diese „ Wie -Gott -in -Frankreich -Meinung " ist unter
den Kameraden , die auf einem anderen Breitengrad
sind, noch so felsenfest, daß eS jedem Frankreich-
Soldaten unter den Fingernägeln brennt einmal
seine Lage richtig zu stellen. Denn die Wahrheit ist,
daß er nicht wie Gott , sondern wie jeder Soldat L.
in Frankreich lebt.

Hört einer deiner Bekannten , du seist jetzt in
Frankreich , so denkt er geradeswegS Parts,  und
denkt er Parts , so stellt er sich auch schon Tän¬
zerinnen vor , die sich im schluchzenden Gelächter
der Musik drehen , an den Tischen vorüber , auf
denen herrliche Gerichte stehen und schäumende
Sektkelche, in denen sich wiederum das Licht der
Kronleuchter funkelnd bricht . Dabei ist eS doch
wahrscheinlicher , daß du von einem der Straßen¬
jungen hier -ein LotterteloS kaüfst, das wirklich
gewinnt , als daß du nach Paris kommst. Ziehst du
aber einmal das große Los , das für dich Urlaub
beißt , und fährst über Paris in die Heimat , flehst
du von der Stadt doch nur die Strecke zwischen
dem Bahnhof , auf dem 1>u ankommst und dem
Bahnhof , von dem du weiterfährst . Zwei Bahnhöfe
und ein Stück Untergrundbahnschacht , mehr nicht,
so wahr an jeder Sperre deutsche Posten stehen,
sie dir den Zutritt in die Stadt kurz und sachlich
verwehren , dir auf deine Fragen aber , wie eS denn
jetzt in Paris sei, mit Tatsachen kommen und Preise
nennen , über die dein Bekannter staunen würde.
Nein , der Frankreich -Soldat liegt am Atlantik¬
oder Mtttelmeerwall,  haust in Wider¬
standsnestern und Bunkern an der Kanal -, West-
und Südküste Frankreichs oder ist mit seiner Kom¬
panie ein Stück ab vom Meer in Dörfern unter¬
gebracht.

„Frankreich ", sagte kürzlich ein Unteroffizieren
uns und drehte stch aus Stummel -Tabak eine Ziga¬
rette , „bietet weiß Gott nichts mehr . Nein , wirklich",
betonte er, als er unsere überraschten Gesichter sah,
„man muß jedem Ladner , der einem ein Literchen
Wein für gute Franken verlaust , sein „Vergelt 'S
Gott !" sagen, damit man das nächste Mal wieder
etwas bekommt, und die Dorsschönen unter dreißig
gar erwarten , daß man sie wie Primadonnen be¬
handelt ." Die über dreißig erwidern wohl einmal
ko einen silbernen Soldatenblick , haben aber außer
olaugefrorenen , nackten Waden noch einen Schnurr¬
bart auf der Oberlippe !"

Freilich nimmt der Soldat , der hier an dem feld¬
grauen Strumpf der Eintönigkeit strickt, manchmal
eine Masche auf , di« ihm einen Marschbefehl in da»
nächste Städtchen tn die Hände spielt . Seine Schwe¬
ster hat ihm schon zum drittenmal den Reißver¬
schluß für ihre defekte Handtasche anS Herz gelegt,
oas darf er nicht vergessen, und Mutter hat im näch¬
sten Monat Geburtstag , vielleicht . - - na, er wird
sehen, wa» stch staden läßt . In eine» Laden » tn

dem Knöpfe und Setdenbänder im Schaufenster lie¬
gen, nimmt er sein kümmerliches Französisch zu¬
sammen . Das Fräulein muß leider bedauern . Reiß¬
verschlüsse sind nicht vorhanden . Nachdem ihn der
dritte Laden mit leeren Händen entläßt , gibt er den
Reißverschluß und das Geschenk für Mutter auf und
macht Mittag . In der Brasserie . wo er dies tut,
wird ihm fürwahr ein Gala -Essen zelebriert , aus
drei Gängen . Auf dem ersten Teller ein Häuflein
Muscheln , auf dem zweiten , der noch einen Grad
dreckiger ist, eine Handvoll Spinatbrei und auf dem
dritten , der schon so angesprungen ist, daß man
ihn wohl nicht mehr auszuwaschen wagt , zehn nagel -'
große Bohnen mit Knoblauch . „Mahlzeit !" Es mag
Ausnahmen geben aber das ist die Regel s o lebt
der Soldat X. tn Frankreich , wenn er dienstfrei hat.

Die Frankreich -Soldaten sind meist Männer , die
den Krieg im Osten lange Zeit mitgemacht und dem
Tod gegenüber hundertfach ihren Mann gestanden j für Deutschland schlägt.

haben . Die Listen der mitgemachten Gefechte in
ihren Wehrpässen sind seitenlang , und es sind
Städtenamen darunter , die den purpurnen Glanz
deutschen Heldentums nie verlieren werden . Und
nun liegen sie hier am Mittelmeer oder oben am
Atlantik , exerzieren das Einmaleins des täglichen
Dienstes durch, Stunde um Stunde , ziehen aus
Wache, Nacht um Nacht . Sie sind von dem Wahn
der unbegrenzten Soldateninöglickkeiten hier geheilt
und lauschen zurück nach dem  Osten . Sie
sagen, wenn sie von der Ostfront lesen : „Und wir
liegen hier , wo wir dort so brennend nötig ge¬
braucht würden !" Freilich wissen sie als alte Sol¬
daten , daß sie auf diesem Schachbrett des Krieges
ihre Aufgabe haben . ,Löann marschieren auch wir
wieder ?" das fragt nicht ihr Mund , der zu jeder
Stunde schweigend gehorcht, sondern ihr Herz,
das unverzagte tapfere Soldarenherz , das überall

Burma - «1er jüuZste selbständige 8taat äer Vt̂ ell
Am Sonntag , dem 1 August 1943, verkündete Kriege weitere Gebiete überlassen und wurde

Burma seine Selbständigkeit und völlige Loslösung schließlich im Jahre 138S gänzlich dem Vizekömg
vom britischen Imperium . Damit hat dieses Land von Indien unterstellt.
das viele Jahrzehnte unter dem britischen Druck Aehnlich wie tn Indien blieb eS auch m Burma
seufzte, seine Unabhängig¬
keit wieder erlangt . Gleich¬
zeitig wurde Dr . Ba
Ma w, der bisherige Vor¬
sitzende des Zentralver-
waltungsausschuffeS , ein¬
stimmig zum . Minister¬
präsidenten der Regierung
und zum Oberbefehls¬
haber der burmanischen
Streitkräfte gewählt . Bur¬
ma, das jetzt als unab-
hängiges Mitglied tn das
neu entstehende großasia-
tische Graßraumsystem etn-
tritt , umfaßt eine Fläche
von über 600000 Qua¬
dratkilometer , ist also grö¬
ßer als das Deutsche Reich
vor 1914 und zählt fast
15 Millionen Einwohner.
Es entstand etwa im
Jahre 900 vor der Zeit¬
wende aus einer Reihe
von kleineren Staaten,
die damals zu dem so¬
genannten Prome -Reich
vereinigt wurden . Seine
höchste Blüte erlangte es
im 11. Jahrhundert unter
der Herrschaft der Pagan»
Dynastte . Nach einem un¬
glücklichen Kriege mit
England im Jahre 1826
mußte Burma die Pro¬
vinzen Assam, Arakan und
Lenasserin an dieses ab¬
treten . in einem zweiten
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bei leeren britischen Auto
nomteversprechungen , ohne
daß dem Freihettsbegeh-
ren der Burmanen irgend¬
wie Rechnung getragen"
wurde . Wie überall , war
eS den Engländern auch
bei der Besetzung Burmas
um dessen Reichtum zu
tun . So ist Burma das
bedeutendste Nets¬
land der Erde.  Fünf
Millionen Tonnen Reis
werden jährlich geerntet,
von denen zwei Millionen
exportiert werden . Aber
auch Kautschuk, Tabak
und Erdöl sind begehrte
Exportartikel dieses Lan¬
des , in dessen Urwäldern
das wertvolle Teakholz
wächst, das besonders im
Schiffsbau in oer ganzen
Welt gesucht und begehrt
ist. Nicht minder wichtig
sind die Blei -, Zink - und
vor allem die Wolfrain¬
vorkommen Burmas , die
früher 70 o. H . der bri¬
tischen Wolframeinfuhr
deckten. Me Bedeutung
des KriegSetntrittS des
autonomen Burma an der
Srtte Japans liegt also
nicht nur tn der Stärke
seines Volkes , sondern auch
tn dem Reichtum seiner
Rohstoffquelle « begründet.

Der

Aus dem Führerhauptquartier , 6. August . Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Mius  setzte der Feind den Versuch fort,
das ihm in den Vortagen entrissene Gelände unter
Einsatz von Panzern und zahlreichen Schlachtflie-
gern wieder zu gewinnen . Er wurde wieder unter
hohen Verlusten abgsrvtesen . AmDonez  schetter-
ten örtliche Angriffe unter hohen Verlusten der So¬
wjets an Menschen und Panzern . Im Raum von
Bjelgorod  dauern die Kämpfe mit steigender
Heftigkeit an . Auch südwestlich Orel  setzte der
Gegner die Versuche erfolglos fort , unsere Front
zu durchbrechen. Bis aus einen örtlichen , ebenfalls
abgeriegelten Einbruch wurden alle Angriffe tn er¬
bitterten Kämpfen abgeschlagen . Eine durchgesto¬
ßene feindliche Kampfgruppe wurde unter Abschuß
zahlreicher Panzer vernichtet , die Reste zurückgewor¬
fen. Südlich des Ladogasees  wiesen unsere
Truppen ebenfalls starke Angriffe der Sowjets ab.
Die Luftwaffe griff mit starken Kampf - und Nah.
kampfgesckwadern in die Erdkämpfe ein und fügte
dem Feind schwere Verluste an Menschen, Panzern,
Geschützen und Fahrzeugen zu. Am gestrigen Tage
wurden an der Ostfront 209 Panzer und 84 Flug¬
zeuge abgeschossen.

Seit Beginn der Großkämpfe im Osten wurden
im Verlaufe eines Monats  von Truppen de»
Heeres und der Waffen - ^ 69 164 Gefangene ein¬
gebracht, 7847 Panzer , 3083 Geschütze und 1620
Granatwerfer vernichtet oder erbeutet , von der
Luftwaffe 3731 Flugzeuge abgeschossen. Die bluti¬
gen Verluste der Bolschewisten sind außerordentlich
hoch. In den Abwehrkämpfen bei Orel in der Zeit
vom 5. bis 27 . Juli schoß allein das schwere Pan-
zerjägerregiment 656 502 sowjetisch« Panzer ab und
vernichtete mehr als 200 Pak und 100 Geschütze.

Auf Sizilien  setzte der Feind iin mittleren
Abschnitt seine Durchbruchsversuche mit unvermin¬
derter Heftigkeit fort . In schweren, für den Feind
besonders verlustreichen Kämpfen wurden alle An¬
griffe abgewiesen . Die Stadt Catania,  schon seit
Tagen nurmehr durch schwache deutsche Gefechtsvor-
vosten gesichert, wurde , ohne daß der Feind nach¬
drängte , geräumt . Deutsche und italienische Kampf¬
flugzeuge griffen von neuem die Häfen von Pa¬
lermo und Augusta an und beschädigten dort vor
Anker liegende Schiffe , darunter ein großes Han¬
delsschiff

Eine geringe Zahl feindlicher Flugzeuge warf kn
der vergangenen Nacht über Westdeutschland
planlos einige Sprengbomben . . An der holländi¬
schen Küste wurde ein Flugzeug zum Absturz ge¬
bracht.

Deutsche U - Boote  versenkten in zähen Kämp¬
fen gegen den feindlichen Nachschub aus stark ge¬
sicherten Geleitzügen und an Einzelfahrern sechs
Schiffe mit 43 500 BRT . und beschädigten zwei
weitere durch Torpedotreffer.
iMttMiiMMlIttMiittMMttttlttNttttttittIttlttMlMlttliiittUiMMUlltt' llliiUtlttttlItt'.ttllttttllU

Avises » us » « er ^ bi E
Lebensmittelkarte » in Kinderhand . Eine KricaerS-

frau in Pirmasens  batte auf dem Wege zum
Wirtschaftsamt ihre in dreftährigen Buben ibr « Hand¬
tasche mit sämtlichen Lebensmittelkarten zum Tragen
gegeben . Zu ihrem Schrecken mutzte sie auf dem
Wirtschaftsamt seststellen , datz dem Kind unterwegs
in einem unbeobachteten Augenblick die Tasche von.
einem anderen Jungen gestohlen worden ivar . Der
Dieb konnte noch nicht festaestcllt werden.

Fokgenfchwcre Vergeblichkeit . Besonder » leiwtsin-
nia verfubr eine Frau in dem bei Dessau  gelege¬
nen Ort Pötnitz . als sie frühmorgens ihre Wohnung
verließ : sie vergaß , den Wasserhahn zu schlicken ! Di«
Folge davon war eine Ucberschweminuna der unter
iürer Wobnung liegenden Räume . Als man de»
Schaden entdeckte , war - aS Wasser bereits vom Dach¬
geschoß des zweistöckigen Hanfes bis ins Erdgeschoß
öurchgcdrungen : einige Zimmer muhten vorsichtSbal - .
her geräumt werden . Di « Frau isi< für den beträcht¬
lichen Schaden , den ihre Vergeßlichkeit anrichtete , Haft-
pflichtig.

Launen eines Blitzes . Kürzlich schlug ein Blitz tn
die Antenne des Bauer » Josef Stelzhammer in'
St . Georgen  im Atterga » und traf Sen " in der
Stube sitzenden Großvater , der gerade ein Enkelkind
auf dem Schoß batte . Während das Kind unverletzt
blieb , trug der alte Mann eine Lähmung an beide » >
Beinen davon , die sich aber nach verhältnismäßig
kurzer Zeit wieder besserte . ,

Gin Hostor aus alte » Gewehren . In Alten¬
burg (Thüringen ) findet ein Hoftor aus alten Ge-
weüren , das ein HauS in der Kxsselstratze aufweist,
das besondere Interesse unserer Soldaten . Es ban¬
delt sich um Militärgewebre des Modells 71 . Bei der
Einführung des Modells 98 waren die alte » Ge¬
wehre in der Altenburger Kaserne versteigert worden.
Dabei batte der Hofbesitzer eine größere Menge davon
erstanden und ans den GeweürlSusen das originell « >
Tor errichtet.

Mord « ach IS Jahre « eingestand «» . In G r o ß-
üorf  bei Unrichstaüt gelang es nach 18 Jahre»
einen Mord aufzuklären . Im Jahre 1928 batte man
eine ArbeiterSfrau mit zertrümmertem Schädel tot im ,
Bett aufgefunden . Ein Geldbetrag von 800 Mark , den
die Ermordete am Tag vorher erbalten batte , war)
geraubt worden . Nachdem damals alle Nachforschun¬
gen ergebnislos verliefen , machte nunincbr ein SS- ,
täbr ' ger Arbeiter , der noch andere bisher nicht auf¬
geklärte Morde und sonstige Verbrechen elnaestanden,
sich als Mörder der Frau bekannt . Er Ml damals -
als 17jähriger Wanderbursche durch den Ort gekom¬
men . Mich sich, als die Frau in der Mordnacht Be - j
such ans dem Hans geleitete , ein und erschlug sie.

Kühe fraßen Eibengift . In Ketteni » betf
Eupen  wurden sechs Stück Großvieh auf einer
Weide verendet ansgefunden . Die tierärztlich « Unter-
suchuna ergab , - aß die Küb « von eine » Eibe , deren s
Triebe tödlich wirkendes Gift enthalten , gefressen
batten und daran zngrnnde gegangen waren . ,

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Neichsvrogramm . 8 bis 10 Uür : ..Unser,

Schatzkästlein " . 11 .02 bis 11 .30 Uhr : Lieber »um Mit - ,
singe » . 12.40 bis 14 Uür : Das Deutsche Volks - '
kouzcrt . 14.30 bis 18 Uhr : Katharina Braurcn er-
zählt Märchen . 18 bis 16 Ubr : Komvonisten im Was-
fenrock . 1« bis 18 Ubr : „Feldpost -Rundfunk " . 18 bi»
19 Ubr : Konzcrt des Hambnrgischen Philharmonische » ,
Staatsorchesters . 20 .16 bis 22 Ubr : „Die klingende
Film -Illustrierte " . — Dentschlaudsender . 8 bis 8.30!
Uhr : Orgelkonzert aus München . 9 bis 10 Ubr : Un - >
terbaltsames Koiizert . 10 .10 bis 11 Ubr : „ Vom großen'
Vaterland ". 18.30 bis 13 .83 Ubr : Solistenmusik . IS,
bis 19 Uhr : Melodien zwischen ernst und beiter . ,
20 .18 bis 21 Ubr : Kammcrmusikalische Kostbarkeiten!
von Beethoven , Weber und Reineckc . 21 bis 22 Uhrt
Beschwingte Musik.

Montag . Neichsvrogramm. 11 bis 11L0 Ubr: An» i
Over» «nü Operetten. 18 bis 10 Ubr: Lied- und
Kammermusik. 10 bis 17 Ubr: Unterhaltungsmusik. -
17U8 bi» 18.30 Ubr: Beschwingte Weisen. 20.18 biR
22 Ubr: „Für jede« Etwas ". — Deutschlands«»»« .
17A8 btS 18.80 Uhr: Sinfonische» Konzert. 20.18 btD>
21 Ubr: VolkSlie- er und Volksweise» . 21 bt» 22 UV» ,
„Komvonisten - tris tere« ": Paul Grüner. ,
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Lc/ilecüte He «taA« 5ette ^ ?
„Das ist so meine Gewohnheit!" sagte je¬

mand entschuldigend und zur Erläuterung
dafür, daß er den Spazierstock wagrecht unter
den Arm geklemmt hatte und so andere Ver¬
kehrsteilnehmer in die Gefahr brachte, auf-
zespießt zu werden.

Hast du auch Gewohnheiten? Kannst du
„aus Gewohnheit" nicht in seitlicher Lage
schlafen? Kommst du „aus Gewohnheit" im¬
mer eine Viertelstunde zu spät zu Veranstal¬
tungen? Gibst du „aus Gewohnheit" für das
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote' Kreuz
immer die gleiche Spende, anstatt einmal von
dieser Gewohnheit abzügehen und einmal deine
Zpende als Dankesschuld gegenüber unseren
verwundeten Soldaten zu erhöhen? Siehst du
„aus Gewohnheit" alle Lebensvorgänge durch
die Brille des Mißtrauens ? Hast du — um
es kurz zu machen— viele solcher und anderer
Gewohnheiten?

Gewiß, Gewohnheiten hat jeder von uns.
Man braucht deshalb kein „Gewohnheitstier"
m sein und kann doch Gewohnheiten haben.
Zs ist nur ein Unterschied, ob sie gut oder
'chlecht sind. Einem Kinde wird die Mutter
las Daumenlutschen oder das Kauen an den
Fingernägeln als schlechte Gewohnheit ab-
lewöhnen. Was tust du aber in deinem Falle
Men deine — sofern du sie hast — schlechten

Gewohnheiten?
Vielleicht kan» dir ein kleiner Vorschlag Hel¬

en : nimm noch eine sehr nützliche Gewohnheit
nnzu, nämlich — deine etwaigen schlechten

<Zewohnheiten in gute umzutauschen!

Nachwuchsführeririnenlager
des Bannes 401 (Schwarzwald)

auf landschaftliche Schönheiten etwas verwöhnt
sind, Von dem in schlichtem Stil gehaltenen,
braun getäferten Haus hat man einen Herr»
lichen Blick in das Remstal und seine Um¬
gebung. Ein großer, in diesen Tagen angeneh¬
men Schatten spendender Wald schließt sich
unmittelbar an den zugehörigen Garten an,
und die ganze Gegend ist so ruhig, daß man
kaum glauben möchte, in der Nähe einer Groß¬
stadt zu sein.

Für die Mädel sind diese acht Tage trotz des
ganztägigen Dienstes, der sich aus weltanschau¬
licher Schulung, Sport , Singen und Werkarbeit
zusammensetzt, eine schöne Ferienzeit.

Kammermusikabend
im Kursaal Bad Liebenzell

Zwei auserlesene Werke Franz Schuberts
standen auf dem Programm des Abends: Las
Streichquartett Ls - Dur (op. 125) und das
berühmte „Forellenquintett" (Streichquintett
^ .-Dur , op. 114). Der Melodienreichtum des
Wiener Meisters kommt in diesen beiden
Werken voll zum Ausdruck. Besonders das
„Forellenquintett ist voll von glitzernden, spru¬
delnden Lebens und entzückt den Hörer immer
wieder aufs neue.

Die Ausführenden waren das Streichquar¬
tett des Stadttheaters Pforzheim  unter
der Leitung von Konzertmeister A. Man¬
gelsdorff,  am Flügel wirkte Musikdirektor
T. Röh meicr.  Es wäre ungerecht, die Lei¬
stung eines einzelnen der ausführenden Künst¬
ler besonders hervorzuheben, sie alle gaben ihr
Bestes und verhalfen durch gutes Zusammen¬
spiel den Stücken zu hervorragender Wirkung,
wobei vor allem die Sätze des „Forellenquin¬
tetts" in allen Farben leuchteten.

Unter der Leitcurg der Baunmädelführerin
Lydia Berner  findet zur Zeit im "Hermann
löns-Haus" auf dem Kappelberg bei Fellbach
in Lehrgang für 12—15jäh»ige JM .-Führe-
innen statt. Die Lage ihrer derzeitigen Unter-
unft wird den höchsten Anforderungen gerecht,

weit«gleich die Schwarzwälder Mädel in Bezug

Wir sehen im Film:
„Damals " im Volkstheater Calw

Zarah Leander  gestaltet in die>c.n schö¬
nen, die Schaulust in hohem Maße befriedi¬
genden Film das leidvolle Schicksal einer
tapferen, opferwilligen Frau , ein bewegtes

Unser Naturschutzgebiet Wildfeemoor
II.

Trotz der Entwässeruugsversuchebirgt das
Moor im Innern noch wachsende Stellen,
ährlich um 1—2 cm. Bildner der Hochmoore

-sind die kalkfeindlichen Torfmoose (Sphag-
.mmarten), die teilweise im Wasser schwim¬
men. Sie können das zwanzigfache ihres Ge¬
wichts an Wasser aufsaugen. Bringen wir eine
mitgebrachte Probe in Regenwasser, die andere
n unser kalkhaltiges Leitungswasser, so geht
die letztere rasch zu Grunde, die erstere lebt
beliebig lange. Bei ihrer Genügsamkeit an
Mhrsalzen, von denen das Moorwasser kaum
den -zehnten Teil enthält, können sie freilich
nur langsam wachsen, nur 7—10 mm jährlich!
nur die paar obersten Zentimeter leben, die
unteren sterben ab und bilden so den nähr-
stosfarmen Hochmoortorf. Ganz ohne Nährsalze
kann freilich keine Pflanze leben. Um das
Wenige, wds der Regen, der hineingewehte
Staub und der nährsalzarme Buntsandstein¬
untergrund bieten, besser aufzuschließen, dazu
dienen wohl die von den Torfmoosen aus-
geschiedenen Humnssäuren, die ihnen den
Uebernamen ,',Sauerkraut " verschafft haben.
Außerdenr sind die Säuren Kampfmittel gegen
säureempfindlicheKonkurrenten — und das
ist die große Mehrzahl der Pflanzen — wäh¬

lend der Förster mit dem säureabstumpfenden
Kalk das Sauerkraut vertreibt. So wirkte der
Straßenstaub von mit Kalk geschotterten
Schwarzwaldstraßentorfmoosfeindlich und da-
Mlit waldfördernd. Die Humnssäuren färben

' das Moorwasser braun und erzeugen bei Be-
- weglmg eine Schaumbildung, ivie man an den

Abflußgräben sehen kann. Sie töten .die Btr-
wesungsbakterien, so daß das Moor konservie¬
rend wirkt. An die Stelle der Verwesung tritt
Vertorfung.

Die Alleinherrschaft der Torfmoose wird ge¬
währleistet durch Abwehrmittel, die die Mehr¬
zahl der anderen Pflanzen grundsätzlich aus¬
schließen. Nur eine kleine Anzahl, die Äegen-
anpassungen erfand, kann sich im Moor halten.
Die Kampfmittel der Torfmoose
sind: Das Gift der Hnmussäuren; der durch
den Mangel an Verwesungsbakterien aus¬
geschaltete Kreislauf der Nährsalze; die Er¬
niedrigung der Bodentemperatur um 2 bis
8 Grad ; die starken Temperaturschwankungen,
die selbst im Hochsommer zu Reif führen kön¬
nen; der Sauerstoffmangel des Moorbodens,
der zur Erstickung der Wurzeln führt . Dem
stehen die Abwehrw affen der Hoch¬
moorpflanzen  gegenüber : Sämtliche sind
säurefest und besitzen Wnrzelpilze, die ihnen
organische Nährstoffe aufschließen, vielleicht
ogar Luftstickstoff zugänglich machen; oder sie
ind „fleischfressend" wie der Sonnentau , d. h.
ie gewinnen ihre Nährsalze durch Fangen und

Verdauen von Insekten. Die niederen Tempe¬
raturen , die einer Höhenlage von 1500 m ent¬
sprechen, bringen es mit sich, daß im Wildsee¬
moor eine arktisch alpine Pflanzen¬
gesellschaft  herrscht , d.h. Pflanzen, die
sonst im hohen Norden oder im Hochgebirge
zu Hause sind, aber in der Eiszeit bei uns
allgemein waren. Unsere Hochmoore wurden
zu Zufluchtsorten dieser „Reliktenflora". Als
ich wenige Wochen nach den norwegischen Fjcl-

»vsnn 3is
lt i l* l* r Kindernskrmlllel
nickt„nur dem klsndgslsnk"
de- fisicksnmilck kelgsken,
rondein rpsrrsm und gensü,
»Iro neck den ^ ngsben de-
u l I*k*-krnskrungrlskells I

XlbtveukEkk -iiTscl.
kür Kinds- kir ru IV, Ikr .gs-
gen dis ^ brcknüls ö ,L ,l)
der Klri k-atks-l« in ^ po-

tkeksn und O-ogs-ien.

Die Organisation!
sucht sür ihren umfangreiche!
richtendicnst—auch für d. l
Gebiete— weibliche Ai
Kräfte mit guter Allgenieinli
Alter zwischen 20 und 35 !

Bewerbungen mit Lichtb
handgeschriebenem Lebens!
wie Zeugnisabschriftenerb

OrganisationL«
U Zentrale.Person
O Verlin-Cdarlotti

- - ^
Industrieunternehmen in

4er näheren llmxebunx von
Salve sackt per soiort ru-
verlässigen

Xoek ° e ßlöekin
mit guten llsckkenntnisssa
uns möglichst Lrkskrung
in cter Oemeinsckaltsver-
pilegung.

Angebots unter l,<i. 183
sn die OssckSktsstells cisr
,8ckvvaretvai4-VVackt".

< _ ^
Verkäuferin oder Ladenhilfe

sowie Mädchen
für Laden nnd Haushalt nach Reut¬
lingen gesucht. Kost und Wohnung
im Hause.

LebensmittelhausWößner
Reutlingen

Lcauacrems«in»/»»-«»!

»sei« i»tSutto/ia

nve mi- etdm

NUSIIlMI.
Gesucht

Zugochse
evtl. Lausch gegen erstkl. Kuh.

Dr. Klein, Lautenbachhof
Bad Teinach

Wohnungstausch
Suche 4-Zimmcr-Wohnung

in Gegend Leonberg- Ealw- Na-
gold-Liebenze». Biete neuzeitliche
»-Zimmer-Wohnung mit Bad
Mansardenzimmer in Korntal. -

Straub. Korntal,
Ostmarkstrabe 12

Lu/l,chu- tu» not/

Leben, über dem vor den Augen der Welt der
Stab gebrochen zu sein scheint, und das den¬
noch in Glück und Freiheit einmündet. Sie
weiß ihrer interessanten Rolle ein schauspiele¬
risches Antlitz zu geben, das alle Merkmale
psychologischer Verfeinerung trägt und den Be¬
schauer bezwingend in seinen Bann schlägt.
Fügen wir noch hinzu, daß dieser erfolgreiche
Ufa-Film sich durch die Spannung eines
Kriminalromans , die Dramatik eines Schau¬
spiels und die Abenteuerlichkeit gegensätzlicher
Weltbilder auszeichnet, so ist damit die ganze
Anerkennung ausgedrückt, deren er würdig ist.
Neben Zarah Leander sind unter Rolf Han¬
sens meisterhafter Spielleitung hervorragende
Künstler eingesetzt. U. a. sehen wir Hans
Stüwe , Karl Martell , Karl Haubenreißer,
Emil Heß, Jutta von Alpen sowie Otto Graf,
Rossano Brazzi, Herbert Hübner und Viktor
Jansen in größeren Rollen. Die Wirkung des
Films ist über die Vorführung hinaus un¬
gewöhnlich stark.

Dienstnachrichlen. Zum Vermessungsamt.
mann beim Messungsamt Calw, Zweigstelle
Nagold, wurde der Ohcrlandmesser Ludwig
Buckle beim Messl̂ igsamt Rottweil, Zweig¬
stelle Schwenningen a. N-, z. Z . bei der Wehr¬
macht, ernannt.

Walddors. Am Sonntag vollendet Witwe
Anna Maria Kalmbacher von Monhardt das
70. Lebensjahr.

Enzklösterle. Unter überaus zahlreicher Be¬
teiligung wurde im Alter von 67 Jahren
GemeindepflegerGeorg Klaiber zu Grabe ge¬
tragen. Georg Klaiber fiel am letzten Sonntag
abend von einem Kirschenbaum. Beim Sturz
zog er sich mehrere RiPPenhrüche zu, er erlitt
außerdem einen Bluterguß im Körper.

den bei Hammerfest das Wildsecmoor im
Schwarzwald durchstreifte, fiel mir die Ähn¬
lichkeit der Pflanzenwelt besonders auf. .

Da finden wir die Renntierflechtc nnd das
Isländer Moos, deren biamen schon näch
Norden weisen, zwei nordische Arten von Woll¬
gräsern, das Scheiden- und das Torfwollgras,
mit ihren blütenähnlichen weißen Früchten
ein besonderer Schmuck des Moores ; dann
die nordischen Beerensträucher: Preiselbeere,
Sumpfbeere und besonders Krähenbeer.' :
natürlich das Heidekraut, Binsen und Simsen
und die fleischfressenden Pflanzen . Wo durch
die Entwässerungsversuchedas Moor zurück¬
gedrängt wurde, konnte sich ein urwüchsiger
Latsche nur Wald  entwickeln, der kaum zu
durchqueren ist. Während die von silbergrauen
Flechten und Lebermoosen überzogenen Stäm¬
me der Latschen sich Winden und krümmen,
kommen gegen den nährstoffreicherenRand zu
auch aufrechte bis 10 m hohe Spielarten vor,
die sogenannten Spirken. Durch ^Borkenkäfer
wurde da und dort der Bergkiefernbcstand so
geschädigt, daß „Latschenfriedhöfe" .entstanden.
An den trockenen Stellen faßte auch die Moor¬
birke Fuß , die sonst dem Torfmoos unterliegt.
Durch ihren Blattfall entstand eine Humus¬
schicht, die auch Waldkiesc.rn und Fichten, ja
sogar einigen Tannen den Zugang ermöglichte;
dazu kommen Vogelbeere und Mehlbeere.

Die Seen selbst sind auffällig reich an will¬
igen Algen,  besonders findet man unter
em Mikroskop die schmucken Zieralgen, auch

hier vorwiegend nordische Arten. Dagegen ist
von Tieren  noch nichts bekannt, jedenfalls
fehlen alle Fische. Von 78 Arten im Wildsee¬
moor festgestellter Schmetterlinge waren 68
nordische und alpine. Also weist die Tierwelt
wie die Pflanzenwelt auf den alten Zusammen¬
hang vergangener Zeiten hin.

Der Besuch unseres einzigartigen Natur¬
schutzgebietes wird jedem echten Naturfreund
zum Erlebnis . Freilich gibt es auch noch andere,
die kein Verständnis dafür aufbringen und
das Bild nur stören und verschandeln. Hier
liegt noch eine große Erziehungsaufgabe vor
uns , an der jeder Schwarzwaldfreund mit¬
helfen kann und soll. Dr . Br.

«.o <n « NI von s ULI L tr L Lr:
7 " V / '- -'

(21. Fortsetzung)
Hug nickte nur, sprang in das Boot und stletz

es mir der S(ange vom Lande ab. Nur allein
sein! Am sichersten fühlte er sich mitten auf der
Spree oder in den schmalen Wasserstraßen, die
rechts und links von Schilf umgeben waren, w»
er niemand sah, keinem Aufklärung zu geben
brauchte. Und doch mutzte er seinem eigenen Ge¬
wissen gegenüber Rede und Antwort stehen, täglich
auss neue. Zuerst hatte er vor sich selbst nach
Ausflüchten gesucht, hatte sich gedreht und ge¬
wunden wie ein Wurm. Aber die Stimme in ihm
war unbestechlich und ließ sich nicht beirren. Lang¬
sam wurde sein trotziges Ich mürbe.

Oester schon hatte er die Stelle ausgesucht, wo
die Werber Jörg gesangengenommen. Aber lange
tonnte er es dort nie aushalten. Die Frösche pei¬
nigten seine überempfindlichenNerven. Es war
ihm gewr' n, als überhäuften sie ihn im Chor
mit ihren Varwürfen. Da war er entsetzt davon-
ae fahren

Länge hatte er den Platz gemieden. Heute aber
trieb. es ihn mit unwiderstehlicher Gewalt, dorthin.
Sicher weilten die Gedanken Jörgs an jenem Ort.
Ach, wenn sie auch sehen könnten, diese GedankenI
dachtêHug. Vielleicht dürfte er es dann wagen
den Bruder um Verzeihung zu bitten. Er war
ja längst nicht mehr der alte Hug, und der neue
Hug konnte nicht gedeihen, weil er aus Schuld
und Sünde geboren, die ibn vernichten würden,
er suhlte es nur zu deullich.

Seufzend wandte er den Kopf und stellte mit
leisem Erschrecken fest, dah er wirklich an jener
Stelle an Klangt war. wo er Jörg zuletzt gesehen
Es war so still, die Frösche, seine Feinde, hatten
ibn wobl nocb nickt bemerkt.
' Da stieg Hug aus, zog das Boot aufs Land und

warf sich ins Gras, den Kopf in den Armen ver¬
grabend. Und dann hielt er Zwiesprache mit sich
selbst, mit der Tante, mit der Mutter, und vor
allem mit Jörg. Er steigerte sich in eine solche
Err. a. datz er zu st' '" '̂ 'en

„Ich habe es so nicht gewollt, Jörg, so nicht,
ich wußte ja nicht, was ich tat! Das S>.'>: b- - d
liegt ties in der Spree. Der eine einzige Ta
den ich im .Grünen Baum' ausgegeben, hat' mV
die Kehle verbrannt, nie wieder kann ich Ma n
und Bier trinken, nie wieder. Und wenn ich
einen Ta'er sehe, zittern mir die Glieder, und das
Entsetzen über mich selbst peitscht mich aus dem
Hause, über den Kietz, in das Boot, die Svree
entlang, auf und ab. hin und her. Es -ist ja kein
Leben mehr, das ich führe, hilf mir doch! Hilf
mir doch'"

Sein Schluchzen wurde zu einem hilflosen
W mmer».

Da fuhr er plötzlich wie von einem Insekt ge¬
stochen- empor. Eine Frage war es, die, von
bebenden Mädchenlippen gesprochen, an sein Ohr
drang:

„Weinst du um deinen Bruder, Hug?"
Ganz entgeistert sah Hug auf Agnes Dieterich.

Wo war das Mädchen mit einemmal hergekom¬
men? Sein Trotz wallte auf. Wild blickten seine
Augen umher. Doch dann erlosch der jäh aus¬
lodernde Funke. Müde ließ er die erhobenen
Arme sinken und starrte vor sich hin.

Agnes, deren Herz voller Groll gegen Hug war,
begriff, wieviel Angst und Not kn dem seinen
wohnten. Mitleid erfaßte sie. Der da vor ihr
im Grase hockte, war ein Unglücklicher. Sie aber
trug Hoffnung in ihrem Herzen. Der König hatte
ihr seine Hilfe versprochen. Vielleicht würde noch
alles gut werden.'

Sie trat näher zu Hug heran, legte ihm die
Hand auf dir Schulter und sagte: „Sieh mich ein-
mal an, Hug."

Heftig schüttelte dieser den Kopf und senkte ihn
nach tieM auf die Brust.

„Hug", mahnte die weiche Mädchenstimme, „tue
es nur ein einriaes Mal ."

1-iortietzung folgt.)

von 21.53 bis 5.36 Uhr

AL.-kresso V ü̂rttomberx OesLwUsltune 0 . Lose»
Qsr, .StuttLLrt . I?rioärio1i8tr . 13. Verlaeslsitsr uvä Kokrtkt.
lsitvr k*. Lodssls , Oslv . Vortag : LckvarLvalä ' IVaodl
6wd8 . Oruelc : OelsodlLgsr 'scko Luedäruoksrot Oalv.
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Luche3—4 gebr., guterhaltene
Stühle

zu kaufen. Tausche evtl, gecstn
Waschzuber

Angebote unter S . H. 18» a»
die Geschäftsstelle der „Schwacz-
wald-Wacht".

Tausche wenig getr. grauen
Ledermantel

für große Figur, (zur Umarbeitung
als Ofsz.—Mantel geeignet) oder
Motorradanzug gegen Kurbel-
nLhmaschine. Zuschreibeu erbeten
unterE. H. 18» an die Geschäfts¬
stelle der „Schmarzwald-Wacht."

18SZ-- 50 Satire ° 1S4Z
8el » lael » t - ? keräe

kauit ru äen Vesten laxes
preisen (suctz verunglückte)
Loltlol » Ul « «lt , pkeräe
sctziäckterei, Ink. 54. blötlick.
kkorrdeiii », bernspr. 7254

2—4-Zimmerwohnung
mit Bad oder1—2 Räume zum
Unterstellen von Möbeln gesucht.
Geboten wird schöne3-Zimmer-
wohnung mit Bad in freier Höhen¬
lage in Stuttgart. Angebote erbeten
unterL. 2887 durch Auzeigeuge-
sellschaft Lrltz Mayer L So ..
Stuttgart -W.«Augustenstr. 82 v

Schneideritljalieinstehend sucht
leeres Ziminer

lNl't Küche oder Küchenbenützung.
Angebote unter A. P . 18» an

die Geschäftsstelle der „Schmarz¬
wald-Wacht".

Nähe Bahnhof Ealw gut

möbl. Zimmer
gesucht. Angebote unter HH. 187
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht".

3-Zimmer-Wohnung
(2 Zimmer, Küche und Bad) bald¬
möglich zu mieten gesucht.

Angebote erbelen unter L. A.
18»and.Gejchästsst.der„Schwarz-
ivald-Wacht."

Trockener
. Raum

zur Aufbewahrung von Möbeln
etc. zu mieten gesucht.

Angebote unter A. K. 182 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht."

Eine
Kalbin

m. 4 Wochen altem Kalb verkauft
Christ. Roller»Ziegler

berhaugstett

Lagerräume!
Gesucht werden für pharmaz.

Artikel zirka 1000 bis 2000 qm
überdeckte Räume mit Heizung,
elektr. Licht und Kraftstrom.

Eilofferten erbeten unterE. 18»
a» die Geschäftsstelled. „Schwarz-
wald-Wacht".

Geeigneter trockener
Raum

für die Unteistellung von Möbeln
gesucht. Angebote erbeten an

Christ. Lud. Wagne»
Strickwarensabrik
Calw

^nreiFeiitexte
reclit

äeutlick
Zciireiben!

8ie elBparen 8ick
Veräruk
und uns

kticlcfrsßjenl
X



Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz-
llch» Nachricht, daß mein« liebe, gute Frau , Tochter, Schwie¬
gertochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Emma Klenk
ged . Grohmann

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 32 Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die tiestrauerndenHinterbliebenen:
Der Gatte : Emil Klent.
Die Eltern : Ulrich Srotzmann «nd Frau.

Die Beerdigung hat am Dienstag stdttgefunden.

ihre VsrmLklung geben
bekannt:

Sri - Finl !liei«er
öooiomsst , r . 2t . KnsgsmLrin«

Srelkl 3i «llbei«tt
a«d. x»nk

Nesokt tisuvrelier

7. August 1S4S

zahlen
kenhau

100 Mark in
1V Tagen
wir in bar bei Kran-

kenhausauscnthalt für RM.
1.75 Monatsprämie in der
Altersgruppe 16—45 Jahre
unabhängig o. einer bereits
bestehenden Versicherung.

Außerdem führen wir:
Krankheitskostentarife (bei
Krankenhausbehandlung

1., 2. und 3. Klasse) und
Tagegeld-Tarife.
Deutsche Kraukeuver»

fich«r»ngs -AG.
Landesdirektion

für Südwestdeutschland
Stuttgart -S.

Platz der SA . l4
Fernruf 71183

-lUh . Siuiltagsgotittdlesste
Cal « : 7 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 10 Uhr
Rohrdorf : 7.30 Uhr

Evang. Gottesdienste
Nagold

Souutag » 8. August : 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst; anschl. Feier
des hl. Abendmahls. 11.15 Uhr
Kindergottesdienst. 14 Uhr Got¬
tesdienst.

Mittwoch , 11. August : 20 Uhr
Bibelstunde (Dereinshaus ).

Jselshausen
Sonntag : 9.15 Uhr Hauptgottes¬

dienst;ansch>.Kindergottesdienst.

Meihod . Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel- und

Gebetstunde.

Kaufe

Personenwagen
jeder Stärke , auch ohne Gum¬
mi zum Taxwert gegen Bar¬

zahlung.

Smets . Kreuzberg o. d. Ahr
Nr . 65

Stadt Calw
Wasserversorgung

Infolge der gegenwärtigen Trockenheit und anderer Umstünde ist
mit Störungen in der Wasserversorgungzu rechnen. Die Bevölkerung
wird deshalb erneut zu sparsamem Wasserverbrauchungehalten. Ins¬
besondere ist da. Sieben der Gärten mit Schläuchen, Rasensprengern
und Regnern verboten.

Lalw » den S. August 1S43
Dir Bürgermeister: Göhner.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11. August 1848, statt-

sindenden

Vieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung . ,

Die üblichen gesiindheitspolizeilichen Bedingungen find einzuhal-
ten.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt: 7 — 9 Uhr ; Auftriebszeit für den
Biehmarkt : — 10 Uhr.

Calw , den 2. August 1943
^ Der Bürgermeister: Göhner.

ventlst arelner , ksi«
bis 28. ^u§u8t

deine Lvreedswage

Tslrnsrrt llr. stieg
liält bi8 ein8cii!ie61icli 28. ^ULU8i

Keine Lvreedstunäe

Leit über 40 lokren «los >Vokr-
rvicbsn lür vnssro vissenrckost-
lich erprobten vn«l ln ollor >V«st
praktisch beväkrtsn strüporoto

ekiinsTSIksdrilL
Mklleagesettsedatt N»« d »r»

6ut rclsisrt -
yut ^ slcnint

U/t»l.rnvnrn vanrvnrkrr
vno roinrirsrirenrxsul»

Durch »bvrechrelnaeo Le
besuch «ler Schneiclen virö
che Klinge voll susgenutrt
?üräi «ren 2veck tragen un
rers Klingen hterkrsklen

Sixuskiirrkt

vsutseks Keiabslotteris

« » « « « « «
» » « « « « «
» » « «»« « «
18 1̂« « « « «
LeicttVmark an6 Hie!» ktlttvtqEHttnn«

1. Lla »»« a» 15. OKI. 1- 45
^̂ Ltoatt.Ix)U«rls-LlQ2.

(Krs '. V
V/tttt ergartenstt.48, cun ttauptlratmdot

-craa»<trne!6«a-«lQien6«i
kostkart» aenüat mxd.

_ ^ ctrtei ra 3-— 1» X!a—
VisttsI»v L.—LX. s«

^ ttaL» »a 1L- L»4. je O«uw»
„ rvi 24.—5X. se Illa»»»

-
Wotworl, --
5ttaÜ« r , ..

Holz - «. Retallbettstellen
Kinderdettstellen

Inlett
Schlafdechen
Matratzen

Pr Erwachsenen- und Kinderbetten
Steohsäche

gegen Bezugschein
sofort lieferbar

Bestellungen werden entgegen
> genommen

Pforzheim
2m Lindenhof

a. d. Auerbrücke
Telefon 2780

bloch jeci«r scbmutrigsn llous-
orbeit - Lckvkpvtren , ltsirsn,
Kortolielsckölen usvr.- säubert

oileiri ocler mit «t« o»
5eil« leicht ch« ltänä ». ^ 74,
clsr treue tteilsr bei ollen
lleinigungsorbsiten in
Kück» uno ttou », so »»»
stets griffbereit on js-
ciem Lpüirtsin steben.

Uergertsii »in clen persil Verkeri.

rssosoir » es«
s »UL»»rll»o

»«» « !c« c»si>o»?
altsrsiurar «-»«

Lcstüirf 6is §oo<gegen
'Vogslstok.

6snou ro einioek nie
Osreson-Irocstenbeirs

onven6bort
Loiect «tetlliükiger tzoetgutl

ca.r»ksr̂ >̂c>u;rm »«ikeosiiuscwu«
«vucurscscuvrr-ssicitv»« isvemusku

5kl7 ) 5

<HkIii.lMK .lKM
K1ri .KW »E

W I c hl

iwkl lannr
geuiürrts

futtök !rsl !( misckfung

sparsam vorwonclon»
cioskalb nia ln cla» Irsnke-
svasssr gsbon .ronclam stets
unter «las kuttar mischen.

Irin !slm- «lief bellslizsiizssll
»StirenU ürr

Isgulieiilimliellsilijliins
Sie rstilen »

wonslllcli : lUt . I — d« v . IUt . 2 —
Vir vergüten

monsUicti: « « . lM - der .HU. ZW.-
Ikro » Ir» nt»«>u »rao » o » ie

rettllcti unbegrenzt
Scbreideo 81« »okort Sn

V»r»tnlip» rninl >»nv»«sl«li»rui>s §- t .e.
ItuMtnrt, Not» TtraS» II

PSVt »6SNt08S
I«» nsden Uemrstinizule<Ns-
ries) ltls sm meisten ver-
breitete . 2sknkrsnkbel». 51»
Ist ein» tzrkrsnkung lies 2sbn-
Nei»ct>es7un>t^ sbnbsllespp».
rstes ûnä̂ vtr<î tisup>»tchl!<t>
verur»scht ciur'ck kslsrtie kr-
nSbrungTmsrigelnstt», Ksuea
unit ungendgenä« 2sbnptleg«.
Verlsng«n^51ê liostenlo» <II«
^ulkISningssctirlkt „Oesunö-
belt lsttiein ^ uksN̂ ' von̂ ter
cd >o ro ' ä ö n' t - r ^ brlk,

PressenK»

Solider , gef ., rüstige « Mann
in auskomml. Berh ., der gut rech¬
net und jede Arbeit macht, sucht
bei Fri ., Frau od. Witwe m. Kind

«imat . Zuschriften erb. unter
N. 188 an dl« Schwarzwaid -W.

Wohnungstausch
Geboten: Hänschen mit Par¬

te», 3 Zimmeru. Mansarde, Hö¬
henlage Leonberg.

Gesucht:S-4-Zimmerwohnnng
in Calw oder Umgebung.

Angebote unter N . L. 188 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz
wald-Wacht".

8 r n t s a u s t ü II s
v/srcZsn vsrrniscZsn
äuroti Lsirrm ? ttss

Laatyuts mit

Lsi êssn
Irooksn - ocisr tiakbslrs
iür alls 6strsi6sartsai

i.s .k>ctrgebittMU5Mik
^>c7ikt<c;k5cl.t.5ct</crr
-ss«nrcht»« s»»i<r.^b1»ilung

4LVk« s<U5ks>s

-Ml kTiir
Kixivkir

Die Leere kl»s«»e

ttDIV
«Itb»»ölirt», beiko
m« Einreibung de!
Icbmersen mon
«Kerl»! 4rt , blit«

tzniVe4po » r- I« rEy «do>

rnotm.l.abosot<rfium. ^lpif»vocn/5etivw,.

hilft Punkte sparen
^ ^ 04» bebsnäelle

yevebe s!nä vasserid-
«veisenä unck äaber gegen
stchääen äurch HiSsseein.
svirkung lange geschülrt.

^ -̂ 04» schont rile Stolle,
steigert äeren l-isltdarkeit
unä spart äsäurch ^ r-
beits- unä hularckinenkralt
für eine » leuberrtellung.
Ort ^ -SlI. mit rr , KK4 u.n

tn eInsp>Ui >eev t) »sckrtt«n
ikustLtirltckieptaspekl « ilurcd

Lurts s Lo c) rnt>t-I. Kerlle-tzrll«

gebreucksn
ntrtit nur v»rbr»uct>»n. Setot-
^«n 5ts «ilessn leltgernltjsn

IM«
Otto

XÜ48LM
XSrperpttsgemlllel.

8

Vokkutdevter Lalv
8imslsg 20 Dtir, 8o»ni»x 1

14. 17 unä 20vkr L

Lin Lrsuensckiclrssl, »0  selt¬
sam unci ctoed mich so «r-
hgde» in «1er Kralt einer
l-Iebe, vie es ir»r «Ue clar-
stellerlsctis Knast einer
2»r»h beaachr nabe ru i

bringen vermag. '
Lin vumlervoiler Lsrdtilm:
»Das Tal 4er Aiere * sieht
am öeginn lies Urogramm».

Ke« Vockeascis»
fageinll. Labe» tei»e» Lstritt

loMMeatN
8amstsg 7.30 vdr , 8onntsg

1L0. 4.30, 7.30 Obr
Montag 7.30 vkr

„Aitoc/sseit « r« L5^
Line herrertrischenöe 1-ie-
deskomüclie aus «len Ti¬

roler öergen.

Lür 3ugenäliclie verboten.
Kultartilm

Keue VockensLbau

klanro
»US öen 8eiienverken von

k1 » n »i » er

reinigt such stark verschmutrte
LsruksvSsche. Ls spart bei rich¬
tiger änvenäung mSdevoile
VVasciiardeit, ist jeäocli Iieute
nur desckrSnkt lieferbar,

lieber dlackt in Llamolsug»
einveicken , snäera Tags vie
üblich veiterbehsa «leln.

A/5
dl » mna , anwül » t»I»oi, «v,I«N«
Nas MlnoruIrtoN » In dss »^ »
Nvrs aus »oräeuIIsNer ssern», 1«»
Weltertührena Nieser ^ wee
asgedenon loea earstenN ^II

^tnklsl-llülckeiivsiß

WnMil Ile»eisuilsielie
mit ocler ohne Vermögen?Vir sen-
clen Ihnen unverbioälich, «liskret,
bei Linsenäung von 1.— KKl »I»
^rdeitsprobe azhlr. Vorschläge ru
cs. 100 kllöer oäer 250 Liläer ge¬
gen 2.— K518 Tage rur Ansicht.

Loe -Nrlelbumll Lremeii
Lostiack 791

Schmierseifenkübel
-der Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem. Fabrik in Frank¬
furt  a . M . lausend zu Kausen ge»
sucht. Angeb. unterF. 3. 882 an

Wefra-Werbegesekschaft
Frankfurta. M., Kaiserstr. 23

vsrliincisrt Paulen vnct
vorrsiiigss Keimen cler

Kortosksln vn6 piacklrücbie!
vollkommen un5ckoolick

6ill !g im üsdrauoh,
ru beben In l.sd »n»m!tto >g«»obSsAri,
Vfogvelon untt Ssmvnksnülungsn . 6v»
rugsquvllsn vvolst nsoii
Loril Iinkok , Dlnr 3 cl OonüE

106, iHision 3814
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